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Motto: Am Baum der Menschheit drängt sich Blut' an Blüte,

Wenn hier die eine matt und welk verglühte,

Springt bort die and're voll und prächtig auf.

Ferd. Freiligrath.
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Der Bastard.
Erzählung von Ludwig Mohr.

(Fortsetzung.)
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,0gyr[t gegen Abend hatten sie die übernommene Arbeit

beendet und kehrten nach ihren Standquartieren

IT zurück. Folgen wir ihnen durch das Gewirr ver

schiedener enger und krummer Gassen, deren zweideutiger

Ruf keineswegs von dem dort herrschenden Schmutz

entkräftet wird. Am Ende unserer Wanderung erregt

ein alterthümliches, massivgebautes Haus unsere Auf

merksamkeit. Die hohe Bogenthür besteht aus einer

Oberthür und zwei Unterflügeln. Die Pfosten der

selben sind mit alterthümlichem Schnitzwerk, Gewinden

und phantastischen Figuren verziert. Die Stelle eines

Drückers ist durch einen eisernen, ovalen, massivgear-

arbeiteten Pfortenring vertreten und die Banden und

Beschläge, von künstlich durchbrochener Schlosserarbeit,

sind wie für eine Ewigkeit berechnet. Ueber der Thür

befindet sich in Stein eingehauen das monströse Gebild

eines Bierfüßlers. Die Phantasie des Volkes wollte

in diesem Bildhauermachwerk das Conterfei eines Esels

wittern, und das trug dem Gebäude den Namen

,/Lahmer Esel" ein. In diesem Hause war gegenwärtig

eine Schnapswirthschaft etablirt, welche zur Zeit des

Frühstücks Portionen Warmes: Braten oder Fricassee,

verabreichte. War das Fleisch derselben oft auch zwei

felhafter Herkunft, so war doch seine Zubereitung für

den Proletarier - Gaumen vortrefflich zu nennen, und

was Quantität und Billigkeit anlangte, so wurde der
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//Lahme Esel" darin von keiner anderen Wirthschaft

seines Genre's übertroffen. Dazu brachten die Gäste

das beste Gewürz, den Hunger, stets mit. Der //Lahme

Esel" war seit langer Zeit der Sammelplatz herabge-

kommener Existenzen. Die Wirthsstube litt gerade

nicht an übergroßer Räumlichkeit, ihre Decke war ver

raucht, und die Tapeten konnten längst nichts mehr von

ihrer ursprünglichen Farbe aufzeigen. Die Wände

waren mit einem Allerlei von Bildern decorirt; die

Rahmen der letzteren boten eine Musterkarte von dem

verschiedenen Geschmack verflossener Tage. Die Bilder

selbst waren grellfarbige Jahrmarktsstücke. „Heilige"

und „brennende Herzen" wechselten willkürlich mit dem

Obscönsten in leichtfertiger, französischer Manier. Sie

waren sämmtlich ohne alle Symetrie um ein Nichtein-

gerahmtes gruppirt. Dasselbe stellte einen gnomen

artigen Wirth in Hemdsärmeln, dessen dicker Schädel

schon mehr an die Wasserköpfe der Kretins erinnerte,

dar. Wie gewisse Budicker zierte ihn eine weiße Schürze.

Der Zeichner hatte ihm Stellung neben einer Pumpe

gegeben, und es vortrefflich verstanden, dem schelmisch

dummen Lächeln — welches dem Fingerzeig der Linken

auf den unter Schloß liegenden Schwengel auch ohne

Lettern die malitiöse Deutung gab: „Hier wird nicht

gepumpt" — die beabsichtigte Wirkung bei den Gästen

zu sichern.


